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Liebe Gemeir.rde.

ist das nun rnit dem l{eiligen Geist - darf man so sagen - ein Spektakel. odcl ist es ganz leìser,

behutsamer Vorgang? Nach einigen Texlen der Schlilt möchte man das erstele deuken: eìn Spektakel.

da u'ird alles übel den Flaulèn geworfen. Feuerzungen, Sturrn. Wehen. Wcnn wir abet lragett uach

der.t.r Vorgang. nach unserer Erfahrung. dann solltcn wir der zweìten Spur lòlgen. So vielleicht ist es

auch zu etklätcn, daf3 da in det Apostelgeschichte steht, daß die Leute in Epliesus det.n Paulus antlvol'-

ten kontìten, sie hättcn nie davoti gehört. daß es einen Fieiligen Geist gebc- Also laßt ulls jctzt einmal

unserc Aufilerksamkeit auf die Stelle der Erfal.rrur.rg hinlenken: Wo clertn, wie denu kommt Fleiliger'

Geist lür unsere Erfal.rmng ins Spiel? Leise. freilich dann doch auf andere Weise umsttirzcnd, aber

nicht spektakelhaft. Es nruß bei dern Leisen bleiben. Also wie?

Ab und zu eiuural haben u ir gehör1 ìn Ausplaclren, daß ìn cler Schrif't des A ltel.ì 'Iestat.ìlellts

dorL. wo vorn Bund die Rede ist, auch vorn Geist die Rede ist, und,.Geist" sei die Zr-unutung des

Herrn. Gottes, an den Kltecht in der Stunde der Berufung. Dieses Sätzchen sollte man wie eine Kate-

chismuswahrheit lernen und bchalteli. Geist ist Znmutung des Herrn, Gottes, in dcr Stunde det Beru-

fung an den Kr.recht lslael. Wer empfindet denn den Geist Gottes als Zumutung? Anrvorl r.vohl: der

natürlichc, gervöhnliche, in aller Unschuld bôse Mensch, so wie cr halt ist: Fleisch, augewiesen auf

Hilfe. lriebling. sich das holend, was cr braucht, denn den'l'rieb mt¡ß tnan erfüllen, r"rnd lutelligenz,

mi1 Intelligenz drangehend, sich das zu holen, was el braucì.rt - ohne Rücksiclrt aufandere. Schon mit

dem Säugling geht's so los. Das liebe r.rette kleine Kindlein ìst lialt ein Raffer, braucht's ja auch, ist ja

angewiesen auf lìutter. Also: Zumutur.rg ernpfindet der, der ganz natùrüch in aller Unschuld, so gese-

hen. rücksichtslos böse ist. Das Menschleir.r nach der Geburt rnuß erst gut werdenl

Und das gel.rt darrr so an. daß Mutter oder Vater oder der', del es versorgt, deur Neugeborenen

sich zuwendet. Nun darlich etwas Lel.rrhaftes sagen: Im I-Iebräischen heißt ,,zuwenden" panah, und

davon gibt es ein Hauptwort panim, und das lieißt zu cleutsch ,,Antlitz". Einem Kleinen muß die Mut-

ter, der Vater sich öffnen. Antlitz ist Offenheit, Zuwendung: öffnen, aus sich heraustreteli, und dann

sich drauf einlassen, und damr annehmen, zu eigen annehmen, und dann ihn gehören, ja. illn gehören.

Das sind Vorgänge! Die liegen der Natur als Natur nicht, Mutter, Vatel und all die, die es versorgenl

kör.men das auch versagen, können abstoßen, abtreiben. das können sie, r,ou Natur, ganz natürlich, ver-

nür.rftigerweise böse. Das können sie, das können wir.

Nun aber das schöne Gegenteil: überraschenderweise Zuwendung, Antlitz, gönnen, sich einlas-

sen, aus sich heraustreten, annehmen, zu eigen annehr.nen, dern gehören - das ist etwas Wunderbares.



2 r.(,.l9r8

.Ietzt scho¡ sei angedeutet: Das ist ein Vorgang des Heiligcn Geistcs, Das ist Geist Gottcs. dariu wer-

den Vater und Mutler göttlich, man clarl das so sagerl. Darin auch rverden sie herrlich, darin u'erdeu sie

verklär't. Das ist alles kcin Ur.rsinn. das sind Volgälge. die wir kenttett. NuL wer denkt schon an so et-

was. \!elrì wil solches vollziehen oder sehen! Leise, kaum bemcrkbar kommt dcr Geist ins Spiel

Und das Kleine cla, dem solche Znrvendur.rg widerlÌihrt, tnan kann es doch beobachlen. hat es doch so

viele Male scho¡ beobachtcl: Da wird cler kleìne Raffer plötzlich aLlfi.nerksam auf die Zur.vendung,

aufs Antlitz. sieht nicht ntehr nur die F'uttelquelle, sieht das Arttlitz, und - ist cs falsch? fürlgt an. sich

zu öffnen, sicli zuzuwendeli. Auch es bekotnmt ein Antlitz-, das Kleine. Antlitz ist Ol'ferlhcit. Ilnd dann

geht's weiter: Es Iäßt sich auf Vater uncl Muttel cin. Und clas ist dcl Vorgattg: Von audcr het, von Va-

ter rìlid Mutter l.rer, so beschrieben, kommt ihm eine Anregurtg. sich zu bellehmen. sich zl-t verhalten.

Das kommt nicht aus der.Natur'. Das ist geweckt, ist plötzlich da, unversehens kaun lnau es lvahrneh-

rnel, sich dralt frcue¡. Das ist Geist. So leise, so leise kommt de¡ Geist Gottes ins Spiel, so lcise, daß

Menschen sage¡ könncn. sie hátten noch nie etwas vom Fleiligen Geist gehört. Man t¡uß das beir.l.r

l\{amen nennen. ul:.r dic Kostb¡.rkeit in.r Wort eitiander nitzuteilen.

Und u'enn tlas gewot'den ist. noch einrlal geworden und wieder geu'ot'den ist, dantr lllag's ge-

sche¡en, daß so ein Menschleit.r. groß gervorden. jeurandcn sieh1, den wir neunen w'ürden ,,einen Ar-

men". wer irl¡ner das ist. r¡nd sich gertihd fühlt gegenüber dem Atmen. der da liegt uncl Weh hat. oder

einen Verlassencn. um den scheinbal nìemand sich ktìrnmert, und das Kind tnerkt clas, der Iì¡ waclrsene

rnerkt das, ¡¡cl dann einelt Elr.nüdeten, tlostlos, uran könnte fortfaliren. Allwo wer aullaucht und sich-

tlich wen bräuchte, auf wen wartet, und wenn so ein Menschlciu groß gewotden, mcrksam gewordcn

ist, aulmerksar¡ rvorden ist für'solche, clann geht's wiedcr los. Wird's gerührt? Das ist nicht sentimen-

tal gemeir.rt, sondeln ganz rationalistiscl.r - dann mag's sein, daß es sicl.r se lber vergißt, daß dìe Selbsf

sucht verschwilrdet. daß es selbstlos sich öffnet. zurveudet, Arttlitz gönnt, sich einläßt aufden oder

je¡en, il.ur a¡nilnrnt, sich seiner annimmt. Das sir,d alles Vorgär.rge, die gehen leise vor sìch Aber djese

Amegungen sincl Anregungen des Heiligen Geistes. Dalin wird ein Mensch in Gottes Namen als

K¡ec1.rt ¡nd Magd Gottes berufen, eingesetzt und gesandt, wird Repr'äsentant Gottes, wird göttlich,

strahlt etwas aus von Gottes Art. wild gütig. Nun kann man eine Fülle aufzählen. Das alles ist kein

Urrsinn, das ist eine \ryundel'bare Realitàl. das gibt's-

Also ¡ie etwas vol.t-t Heiligen Geist gehört. ein Spektakel hab ich keins gesehen? Aber das Be-

schr.iebene, das können wir wahrnehmen. Und wenn wir es wal.rnehmen. dann kötnen wir uns daran

freuen: O du Licht, mit sel'gem Schein kehr in unsere Flelzen einl Mache uns neu, d.h. mache uns

schön lüreit1a¡der! Das ist das wunderselige Geheirnnis der Pltngsten. das wunderselige Gehcimnis

des Wìrkcrts des llciligen Geistcs.


